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Kartoffelernte
Von Margrit Dornier
Illustration von Marcel Dornier

s war August.
Die Gotte stand
im Gespräch mit
ihrer Nachbarin.

« Gut geht's », antwortete diese auf
die gestellte Frage, « nur mit meinem
Ferienhuben aus der Stadt habe ich
Sorgen: Was tue ich den ganzen Tag mit
ihm? Die Bücher hat er mir schon alle
ausgelesen, jetzt hin ich am Ilag; ich
sehe, es ist ihm langweilig. Wenn ich
ihm nur eine Beschäftigung wüßte. »

« Wie wär's. wenn Sie ihn jeden
Tag für ein paar Stunden in unsern Garten

hinüberschickten? » erwiderte die
Gotte nach einiger Überlegung. «Die
Arbeit hat uns den ganzen Sommer noch
nie ausgehen wollen; wenn er helfen will,
ist er mehr als willkommen. »

Das war für die Nachbarin ein
Vorschlag, der ihr als gute Lösung aus ihrer
Verlegenheit vorkam; es ging keine
Viertelstunde, so stellte sich Köbi in seinen
derben hohen Schuheft im Garten bei der
Gotte ein.

« Es gehl uns gut heuer », sprach
die Gotte zu Köbi, «immer wieder rücken
Ililfsdienstler bei uns an! Wie alt bist du,
Köbi? » fragte sie darauf ihren neuen
Flelfer.

« Zwölf bin ich im vorigen Monat
gewesen », antwortete Köhi.

« Ich hätte dir grad drei Jahre mehr
gegeben ». meinte die Gotte, « so kräftig
wie du bist. Da bist du wohl ein
begeisterter Turner; deine Muskeln hast du
dir sicher bei der Turnerei geholt, oder? »

Als die Gotte auf dieses Gebiet zu
reden kam, wurde es dem Köbi ordentlich
warm ums Herz.

« Das haben Sie erraten », rief er

aus, « turnen tue ich für mein Leben

gern, lieber als vieles andere. Mir wolilet
es immer, wenn eine Turnstunde anrückt
und gar, wenn wir dazu draußen sein

können!» -

« Da verstehen wir uns gut », erwiderte

die Gotte, « mir wohlet es auch

immer, wenn ich aus dem Haus in den Garten

kann, wenigstens an solchen Tagen so

voll Glanz und Sonne, wie der heutige
einer ist. Hast du auch schon Kartoffeln
ausgetan? » fragte nun die Gotte den

Knaben. Köbi verneinte.

« Das ist in den nächsten Tagen
unsere Hauptbeschäftigung. Du siehst hier
auf diesem großen Stück, wie die
Kartoffelstauden gelb und teilweise ganz dürr
sind; nebenan, bei einer spätem Sorte,
sind sie noch grün. Bei der Frühsorte ist
es an der Zeit, zu ernten. Viele Leute
nehmen zum Austun den Karst. Das mag
recht sein im Großbetrieb, wenn man ihn
mit der nötigen Sicherheit zu schwingen
versteht, aber ich habe die Beobachtung
gemacht, daß wir damit beim Aushacken
viel mehr Kartoffeln beschädigen als mit
der Grabgabel. Man darf mit letzterer
nur nicht zu nah am Stock hineinstechen,
um keine Knollen zu verletzen, denn es

ist natürlich schade um jede Kartoffel,
die nicht heil aus dem Boden kommt. »

Ei, wie purzelte es heraus! Zehn,
zwölf, vierzehn Kartoffeln, ohne die kleinen

dabei mitzuzählen!
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« war August.
Die Dotte stand

imDespräch mit
ihrer lVacliharin.

« Dut geht's ». antwortete diese auk
die gestellte Krage. « nur mit meinem
Kerienlmhen ans der 8tadt I>al>e ich 8or-

gen: Was tue ich den gan?en Dag mit
ihm? Die LUcher hat er mir scllon alle
ausgelesen. jet?t !>in icll am klag; ich
sehe, es ist ilnn langweilig. Wenn ich
ihm nur eins Lssclläktigung wüLte. »

« Wie wär's, wenn 8ie ilin jeden
Dag kür ein paar 8tunden in linsern Dar-
ten hinükerschicktsn? » erwiderte die
Dotte nacli einiger l'herlegung. «Die
Vrheit liat uns den gan/.en 8ommer noch
nie ausgehen wollen; wenn er hellen will,
ist er mehr als willkommen. »

Das war kür die Kacllharin ein Vor
schlag, der illr als Ante Kösung ans ihrer
Verlegenheit vorkam; es ging keine Vier-
telstunde, so stellte sich Köln in seinen
derhen hohen 8chuheà im Darten hei der
Dotte ein.

« Ks gelit uns gut Heuer ». sprach
die Dotte ?u Köhi, «imnler wieder rucken
Dilksdienstler hei uns an! Wie alt hist du,
Köln? » kragte sie darauk ihren neuen
Deller.

« ?,wölk hin ich im vorigen Klonat
gewesen », antwortete Köln.

« Ich Ilätte dir grad drei lalire mehr
gegehsn ». meinte die Dotte, « so kräktig
wie du hist. Da hist du wohl ein hegen
sterter Durner; deine Kluskeln hast du
dir sicher hei der Durnsrei geholt, oder? »

Ws die Dotte aul dieses Delnet ?u
reden kam, wurde es dem Köln ordentlich
warm ums Der?.

« Das hahen 8ie erraten », riel er

aus, « turnen tue ich kür mein Kellen

gern, lieher als vieles andere. Wir wohlet
es immer, wenn eins Durnstunds anruckt
und gar, wenn wir da?u drauLen sein

können!»

« Da verstellen wir uns gut », erwD
derte die Dotte, « mir wolilet es auch im-

mer, wenn ich aus dem Daus in den Dar^

ten kann, wenigstens an solchen Dagen so

voll Dlan? und 8onne, wie der heutige
einer ist. Hast du auch schon Kartolleln
ausgetan? » kragte nun die Dotte den

Knallen. Köln verneinte.

« Das ist in den nächsten Dagen um
ssre Dauptheschäktigung. Du siehst hier
auk diesem groken 8tück, wie die KartoK
kelstauden gell» und teilweise gan? dürr
sind; nellsnan. hei einer spätern 8orte,
sind sie noch grün. Lei der Krühsorts ist
es an der ?ieit, ?u ernten. Viele Deute

nehmen ?um Kmstun den Karst. Das mag
recht sein im Drokhetrish, wenn man ihn
mit der nötigen 8icherheit ?u schwingen
versteht, aher ich Halle die Leohachtung
gemacht, dall wir damit heim Aushacken
viel mehr Kartokkeln hsscllädigen als mit
der Drahgahel. Wan dark mit letzterer
nur nicht ?u nah am 8tock hineinstscllsn,
um keine Knollen ?u verletzen, denn es

ist natürlich schade um jede Kartokkel,
die nicht heil aus dem Loden kommt. »

Ki. wie pur?elte es heraus! ^elm.
?wölk, vierzehn Kartokkeln, ollne die Klei-
neu dahei mitzuzählen!

SS



die
berufstâtif

Ce,0wd«»'h;;ie„

die ideale Reform-Damenbinde

Camelia-Fabrikotion St.Gallen. Schweizer Fabrikat

THaggi*

« Köbi, du könntest das

Kartoffelausgraben als eine neue Art von Turnen
mit Gerät auffassen », scherzte die Gotte,
als sie ihm zuschaute, wie er mit Schneid
einen Stock aus dem Boden heraushob,
und schon war er am nächsten und ohne
Innehalten am folgenden, das ging wie
der Blitz.

« Halt ein, Köbi », rief die Gotte

aus, « bei allem Respekt vor deiner
Muskelkraft, so schnell sollst du nicht
drauflosgraben, du mußt haushalten mit
deinen Kräften, sonst erlahmst du vorzeitig.
Ich weiß dir einen treffenden Spruch, den
ein Professor seinen Schülern zitierte:
„Meine Herren, eilen Sie nicht; wir
haben heute viel zu verrichten!" Nicht
hetzen, auch nicht trödeln, aber ständig
voranmachen führt am besten ans Ziel.
Wenn du mit deiner Furche fertig bist,
löse ich dich ab, und du übernimmst meinen

Posten. »

Jetzt las Köbi Kartoffeln auf. Die
Gotte hatte bestimmt, daß von den besten
und gesündesten Stöcken sofort das Saatgut

für das nächste Jahr ausgeschieden
werden sollte; wo sich daher zwölf und
mehr ausgewachsene Knollen an einer
Staude fanden, hatte Köbi diejenigen in
Mittelgröße herauszulesen und in einen
besonderen Korb zu legen. Damit es auf
dem Acker, auf dem mehrere Körbe
herumstanden, keine Verwechslung geben
konnte, trug ein Henkel des Saatkorbes
den Zettel: « Saatkartoffeln. »

Es herrschte » reger Betrieb, denn
auch der Onkel und Fräulein Hanna waren

mittlerweile zur Mithilfe gekommen.

« Die Bauern würden uns auslachen,
wenn sie die Umständlichkeit unserer
Kartoffelernte sähen! » sagte die Gotte.
« Aber was man im großen nicht tun
kann, warum soll man es im kleinen
unterlassen, wenn es gut ist? »
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« Köki, à könntest dss Ksrtokkel-
susgrsben sis eine neue ^Krt von d'urnen
mit teerst suffsssen », seberxte dis Dotts,
sis sis iinn ^usebsute, wie er mit 8ebnsid
einen 8toek sus dem Iloden Irersusbob.
und sebon wsr er sm nsebsten und olrne
Innebslten sm folgenden, dss ging wie
der lllitx.

« Ilslt ein, Köln », rief die Dotte
sus, « bei allem Kespekt vor deiner lVlus-

kelkrskt, so scimeil sollst du nielit drsub
losgrsben, du mullt bsusbslten mit den
nen Kräften, sonst erlsinnst du vorzeitig,
leb wsill dir einen treffenden 8prucb, den
ein Professor seinen 8oblllern Zitierte i

„lVlsine Herren, eilen 8ie nicbt; wir
bsben beute viel ?u verricbten!" I^iclrt
llstxen, sueb niebt trödeln, sber ständig
vorsnmseben fllbrt sm besten sns /^isl.
^enn du mit deiner laurelle fertig bist,
löse leb dicb sl), und du übernimmst msi
nen Posten. »

det?t lss Köbi Kartoffelir suk. Die
Dotte bstte bestiinmt, dsll von den besten
und gesündesten 8töeken sofort dss 8sst-
gut für dss näcbste dabr susgesebieden
werden sollte; wo sieb dsber xwölk und
mebr susgewsebsene Knollen an einer
8tsude funden, bstte Köbi diejenigen in
^littelgrölle bersusxulesen und in einen
besonderen Korb ?u legen. Dsmit es suf
dein ^Kcker, suf dem mebrere Körbe ber^
umstunden, keine Verwsebslung geben
konnte, trug ein Henkel des 8sstkorbes
den Zettel: « 8sstksrtnffeln. »

Ks lierrsclite. reger betrieb, denn
sucb der Dnkel und bräulein Ilanns ws-
ren mittlerweile ?ur l^litbilfe gekommen.

« Die llsuern würden uns suslselien,
wenn sie die Dmständlicbkeit unserer
Kartoffelernte säben! » ssgte die Dotte.
« ^Kber wss msn im grollen nicbt tun
ksnn, wsrum soll msn es im kleinen um
terlsssen, wenn es gut ist? »

so



Das täglich geerntete Quantum
wurde nämlich jeweilen noch für einen

Tag in einem offenen, luftigen Schopf
aus den Körben auf den trockenen Boden

geschüttet und ausgebreitet; man war
sich einig gewesen, die Kartoffeln nicht
nur auf dem Acker abtrocknen zu lassen

und von dort gleich in den Keller zu bringen;

das gute Trocknen sollte das Faulen
der Knollen möglichst verhüten. Da hieß
es allerdings aufpassen und die Kartoffeln

nach einem Tag ins Dunkle bringen,
damit sich kein Blattgrün entwickeln
konnte, denn grüne Kartoffeln hätte
niemand essen mögen. Trotzdem mußte man
nach einigen Wochen des Einlagerns den

ganzen Kartoffelvorrat durchgehen, da
bei einzelnen Knollen ersL jetzt Fäulnis
oder Krankheit zum Vorschein kam; dieses

Herauslesen kranker Kartoffeln war
sehr wichtig, um die Ansteckung der
gesunden Knollen zu vereiteln.

« Ein wackerer Bub », meinte, als

Köbi gegen Abend gegangen war, der

Onkel, « der macht seinen Weg. Wie der
das Arbeiten schon ernsthaft auffaßt;
kein Sichdrückenwollen; ich mußte ihm
geradezu befehlen, aufzuhören, um zum
Baden im See zu gehen. »

« Er sieht eben, daß noch viel zu tun
ist », meinte die Gotte. « Er soll aber
auch sein Säcklein Kartoffeln mit
heimbringen; da wird er sich beim Essen

manchmal daran erinnern, daß er
mitgeholfen hat, sie auszutun. »

« Und vielleicht auch daran, daß
Kartoffelessen leichter ist als Kartoffelbauen.

Es geht uns ja selber so: Seit wir
Kleinhauern geworden sind, wissen wir,
was es heißt, einen Kartoffelacker zu
bearbeiten, auch wenn er nur ein bescheidenes

Ausmaß hat! »

Aus dem soeben in unserm Verlag erschienenen

Buch « Wir helfen mit! » Anregung und
Anleitung, Kinder zu freudigen Mitarbeitern im
Garten heranzuziehen, von Margrit Domier.

man merkt die
Vorteile am besten im
Tragen, da liegt der

„Finish" drin.
und man merkt die

Vorteile auch in der
Wäsche, weil er durch
die geniale, poröse
Versteifung leicht zu
waschen und zu bUgeln

ist.

Weisse Roller-Kragen
bezugsfrei 1.75

3 Formen
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Erhältlich in den guten
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Das tä^liclr Aeerntete (Quantum
wuràe nànrliclr jeweilen nocX kür einen

DaA in einenr okkenen, lukti^en 8clropk

aus clen Xörlren auk «len trockenen Loilsn
§;esclrüttet un<1 aus^elrreitet; inan war
siclr eini^ gewesen, «lie Xartokkeln niclrt
nur auk «lern /Kcker al, trocknen xu lassen

uncl von «lort ^leiclr in clen Xellsr?u lrrin^

Aen; <kas Ante lrocknen sollte clas Xaulen
cler Xnollen rnö^liclrst verlauten. Da Irisll
es aller«lin?s aukpassen uncl clie Xartok-
keln naclr einein Da^ ins Dunkle dringen,
clarnit siclr kein Illatt^rün entwickeln
konnte, clsnn ^rüns Xartokkeln Irätte nie-
rnancl essen rnö^en. 'krot?«lern inullte inan
naclr einigen VVoclien «les Xinla^erns «len

Zangen Xartokkelvorrat clurcliZelien, «la

k>ei einzelnen Xnollen erst jet?t Xäulnrs
»«Zer Xranklreit ?urn Vorsclrein kain; «lie^

ses Herauslesen kranker Xartokkeln war
selrr wiclrti^, urn «lie tknsteckun^ xler Ae-
sunclsn Xnollen?u vereiteln.

« Xin wackerer Ilulz », rneinte, als

Xödi ^e^en /Vlzencl ^e^an^en war, cler

Dnkel, « «ler inaclrt seinen WeA. Wie «ler

«las /Vrkeiten sclroir ernstlrakt aukkallt;
kein 8iclràrûckenwoIIen; iclr nrullte ilrm
^sra<!«ì'/.u lrekelrlen, aukxulroren, urn xunr
lîaàen lin 8ee xu ^elren. »

« Xr sielrt elren, «lall noclr viel ?u tun
ist », rneinte «lie (lotte. « Xr soll alrer
auclr sein 8äcklsin Xartokkeln rnit Irsinr^

dringen; «Za wir<1 er siclr keim Xssen
rnanclrrnal «Zaran erinnern, «lall er mit-
§;el>ttlken Irat, sie ausxutun. »

« Dncl vielleiclrt auclr äaran, «lall

Xartokkelsssen leiclrter ist als XartokkeX
liausn. Xs Aelrt uns ja sellzer so: 8elt wir
Xleinlrauern ^eworüen sind, wissen wir,
was es Ireillt, einen Xartokkelacker ?u l>e^

arlrsiten, auclr wenn er nur ein IresclieX
«lenes /Kusnrall Irat! »

âz i/eni 5<?eden in unserm t^er/iiA ertc/iis-
nsncn ülic/i « lt^ir /rsZ/rii Mit/» ^tiircFiiiiA iiiiil
à/iiitiiiiA', ^'iNi/cr 21! /i-eui/iKrii /t/itarbeitei-ii im
tlartsii /ieraii2ii?ie/ie?i, i>on /l/arArit Dorniizr.
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